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©eorgeä ©ifi: ©djritte. — SDÎaria 6djerrer: Snfogntto. 477

ging tangfam hinunter and SBaffer. „2It>er pag
auf, nidjt ind ©iefe," rief igm ber SRütter nadj.

©er SReinrab ging sur ïreppe, bie 3U ben
33abefabinen ber ©ommergäfte führte, ©ort
unten fiatte er fein 23abfteib Perftedt. Unten am
SBaffer bergnügten fid) einige Einher. 21m fon-
nigen 23erggang fagen ein paar fferiengäfte. ©er
SReinrab faf) bieö atted nicgt. ©r ging über bad
Heine 23rücftein in ben 2Batb, unb bort im fcgüt-
3enben ©ebüfdj 30g er fid) um, unb in ben fd)ö-
nen 23abegofen, bie igm feine SRutter gefdjenft,
ftieg er ind SBaffer. ©rft in bad niebere — bann

30g ed ign hinüber ind ©iefe.

„SReinrab, fannft bu fdjtotmmen?" frug it)n
jemanb. ©er SJleinrab ladjette. ©ad tonnte ja
unb nein bebeuten. ©r ging ber SRauer entlang,
gan3 tangfam. Pôgtidj lieg er fid) tod unb
ruberte mit ben SIrmen tjinaud ind SBaffer. 6on-
berbar..., toie fidj ber SReinrab im SBaffer be-
nimmt. ©rft getjt atted gut. ©ann auf einmal
taudjt er unter..., tommt toieber ginauf...,
taudjt toieber unter, hinauf..., hinunter unb
fommt nidjt megr gan3 ginauf. SBittentod tagt er
fid) umfangen, burdj bad SBaffer fietjt man fein
©efidjt, ein fdjöned, freied fiädjetn um ben SRunb.
©r berfintt, atd umfange itfn eine toetdje, toctenbe

kernel

„gitfe! gitfe! ©er SReinrab ertrintt! gitfe!
©er SReinrab... ba! SReinrab — fdjtoimmen —
mit ben Sinnen unb 23einen rubern. SReinrab,
fcgtoimmen!"

©er SReinrab aber ruberte unb fdjtoamm nid)t!
„gilfe!"

SBie ein SvaubPoget auf feine 23eute fdfog eine

©eftatt bom 23orb ger in bad SBaffer. Ôietaudjte
unb gotte ben SReinrab gerauf. ©ine anbere @e-

ftatt tarn 3U iöxtfe. Unb fo Ijaben fie ben SRein-
rab aud bem SBaffer gesogen. Stud ber toeicgen,
fofenben Umgüttung. Stidjt tot. Stein! 6ie
gaben itfn gingetegt unb bad SBaffer aud feinem
Körper gepumpt, gart..., brutal..., toie ed

fein mug, toenn einer toieber leben foil..., leben
mug! 3ur Böfung bed ißreidrätfetd, bad it)m bad

©djicffat auferlegt, ©enn aud) bad Heben ift ein

?ßreidrätfet. Unb niemanb barf fidj feiner £öfung
ent3ietjen. Stber toir tootten goffen, bag biefe
fiöfung einft ben SReinrab entfdjabigt für bie

gren3entofe ©nttäufdjung, bie it)m menfdjüdje
©etoiffentofigfeit 3ugefügt. Unb bag er im $en-
feitd einmal gufrieben unb Voeidj rügen barf im
gimmtifcgen ffeberbett, auf bad er ficg im ©ied-
feitd fo innig gefreut unb um bad er betrogen
tourbe, ©enn ber SReinrab lebt nod), unb audj
bad ^reidrätfet gegt immer nod) um, teiber!

SIfra ©üntcrt.

Stritte.
STädjtend aud ber .Kammer laufcg idg

©ft nacg äugen, too bie Segritte
Später SBanberer erklingen.
Stadg bem Klang ber Segritte benk icg

Onnertidg bie STtenfcgen audj.
Sdjmere Sdgritte ernfter STtänner,

ßeiegte ©ritte fegonet Jrauen
3iegn norbei in buntem SBecgfet.

SRancgmal bad beforgte ©ilen
©ined S3aterd mit bem Knaben,

©en er audnagmdmeife fpät nod)

geimfügrt nadjtd non Jeft unb Steife,
îtber je unb je aud) gor icg,

Scgaubernb, bad bekannte Schleppen,
STtübe tpinken eined Krüppetd,
©en idf) nie am ©age fag.
SBenn mid), nädjtticg unguftieben,
STtagnenb biefed Scgteppen trifft,
33ricgt mein fegrrmter gaber jägtingd,
Unb idj bin befegämt unb ftitl.

inkognito.
„SBotjin gegt'd in bie fferien biefed îfagr?"

— „SRit toem gegen 6ie in bie Ôommerfrifcge?"
— „SBad gaben 6ie für Steifeptäne?" ©ad finb
bie fragen, bie jegt ba unb bort in 23ef'annten-

{reifen, unter megr ober toeniger befreunbeten
SRenfdjen taut toerben. — 3dj aber tädjte ftitl in
midj ginein. SRidj fott beftimmt niemanb fragen,
niemanb fott um meine fferienptäne ettoad toif-

fen! 3dj toürbe ogne toeitered eine audtoeidjenbe
-Stnttoort geben. — SB03U audj barüber, gerabe
über biefe perföntid)e ©adje ettoad Perraten?
©teidjPiet, ob icg meine fferien gier ober bort
herbringe, ober ob icg übergaupt in bie fferien
gege.

fferien gaben geigt abtoefenb fein! SIbtoefenb
Pom Sitttag, abtoefenb P.on alten Sorgen, jeber
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ging langsam hinunter ans Wasser. „Aber paß
auf, nicht ins Tiefe," rief ihm der Müller nach.

Der Meinrad ging zur Treppe, die zu den
Vadekabinen der Sommergäste führte. Dort
unten hatte er sein Vadkleid versteckt. Unten am
Wasser vergnügten sich einige Kinder. Am son-
nigen Berghang saßen ein paar Feriengäste. Der
Meinrad sah dies alles nicht. Er ging über das
kleine Brücklein in den Wald, und dort im schüt-
zenden Gebüsch zog er sich um, und in den schö-

nen Badehosen, die ihm seine Mutter geschenkt,
stieg er ins Wasser. Erst in das niedere — dann

zog es ihn hinüber ins Tiefe.

„Meinrad, kannst du schwimmen?" frug ihn
jemand. Der Meinrad lächelte. Das konnte ja
und nein bedeuten. Er ging der Mauer entlang,
ganz langsam. Plötzlich ließ er sich los und
ruderte mit den Armen hinaus ins Wasser. Son-
derbar..., wie sich der Meinrad im Wasser be-
nimmt. Erst geht alles gut. Dann auf einmal
taucht er unter..., kommt wieder hinauf...,
taucht wieder unter, hinauf..., hinunter und
kommt nicht mehr ganz hinauf. Willenlos läßt er
sich umfangen, durch das Wasser sieht man sein
Gesicht, ein schönes, freies Lächeln um den Mund.
Er versinkt, als umfange ihn eine weiche, lockende

Ferne!

„Hilfe! Hilfe! Der Meinrad ertrinkt! Hilfe!
Der Meinrad... da! Meinrad — schwimmen —
mit den Armen und Beinen rudern. Meinrad,
schwimmen!"

Der Meinrad aber ruderte und schwamm nicht!
„Hilfe!"

Wie ein Raubvogel auf seine Beute schoß eine

Gestalt vom Bord her in das Wasser. Sie tauchte
und holte den Meinrad heraus. Eine andere Ge-
stalt kam zu Hilfe. Und so haben sie den Mein-
rad aus dem Wasser gezogen. Aus der weichen,
kosenden Umhüllung. Nicht tot. Nein! Sie
haben ihn hingelegt und das Wasser aus seinem
Körper gepumpt. Hart..., brutal..., wie es

sein muß, wenn einer wieder leben soll..., leben
muß! Zur Lösung des Preisrätsels, das ihm das
Schicksal auferlegt. Denn auch das Leben ist ein

Preisrätsel. Und niemand darf sich seiner Lösung
entziehen. Aber wir wollen hoffen, daß diese

Lösung einst den Meinrad entschädigt für die

grenzenlose Enttäuschung, die ihm menschliche

Gewissenlosigkeit zugefügt. Und daß er im Jen-
seits einmal zufrieden und weich ruhen darf im
himmlischen Federbett, auf das er sich im Dies-
seits so innig gefreut und um das er betrogen
wurde. Denn der Meinrad lebt noch, und auch
das Preisrätsel geht immer noch um, leider!

Afra Güntert.

Schritte.
Nächtens aus der Kammer lausch ich

Gft nach außen, wo die Schritte
Später Wanderer erklingen.
Nach dem Klang der Schritte denk ich

Innerlich die Menschen auch.

Schwere Schritte ernster Männer,
Leichte Tritte schöner Frauen
Iiehn vorbei in buntem Wechsel.
Manchmal das besorgte Eilen
Eines Vaters mit dem Knaben,

Den er ausnahmsweise spät noch

Heimführt nachts von Fest und Reise.
Aber je und je auch hör ich,

Schaudernd, das bekannte Schleppen,
Müde Hinken eines Krüppels,
Den ich nie am Tage sah.

Wenn mich, nächtlich unzufrieden,
Mahnend dieses Schleppen trifft,
Bricht mein schwüler Hader jählings,
Ltnd ich bin beschämt und still.

Inkognito.
„Wohin geht's in die Ferien dieses Jahr?"

— „Mit wem gehen Sie in die Sommerfrische?"
— „Was haben Sie für Neisepläne?" Das sind
die Fragen, die jetzt da und dort in Bekannten-
kreisen, unter mehr oder weniger befreundeten
Menschen laut werden. — Ich aber lächle still in
mich hinein. Mich soll bestimmt niemand fragen,
niemand soll um meine Ferienpläne etwas wis-

sen! Ich würde ohne weiteres eine ausweichende
Antwort geben. — Wozu auch darüber, gerade
über diese persönliche Sache etwas verraten?
Gleichviel, ob ich meine Ferien hier oder dort
verbringe, oder ob ich überhaupt in die Ferien
gehe.

Ferien haben heißt abwesend sein! Abwesend
vom Alltag, abwesend von allen Sorgen, jeder
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